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Enzyme 
„Ich habe eine karriereüberdau-
ernde Faszination für Enzyme“, 
sagt Bernd Nidetzky. „Ich frage 
mich, wie sie es schaffen, so fan-
tastische Katalysatoren zu sein.“ 
Katalysatoren sind Stoffe, die 
die Geschwindigkeit einer che-
mischen Reaktion beeinflussen, 
ohne dabei selbst verbraucht 
zu werden. Für seine Grundla-
gen- und angewandte Forschung 
zu Enzymen wurde der Leiter 
des Instituts für Biotechnolo-
gie und Bioprozesstechnik der 
TU Graz nun als einer von weni-
gen europäischen Forschenden 
mit dem Elmer L. Gaden Award 
des US-Journals Biotechnology 
and Bioengineering ausgezeich-
net. Das hat den Biotechnologen 
gleichermaßen überrascht wie 
 erfreut: „Ich habe mich dafür ja 
nicht ins Spiel gebracht, aber es 
ist eine schöne Bestätigung der 
 eigenen Arbeit, in so einer hoch-
karätigen Runde an internatio-
nalen Kolleg*innen aufzuschei-
nen.“  Nidetzkys Schwerpunkt 
in Zusammenhang mit bio-
katalytischer Synthese, synthe-
tischer Biologie und Reaktions-
technik liegt auf kohlenhydrat-
aktiven Enzymen sowie auf 
Enzymen, die an festen Grenz-
flächen arbeiten. 
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Florian Müller, 28, Institut 
f. Verfahrenstechnik, Um-
welttechnik u. technische 
Biowissenschaften
„Ein reines Chemie- oder 
Physikstudium wären mir 
zu eingeschränkt gewesen“, 
sagt der im Burgenland auf-

gewachsene Steirer. „In der Verfahrenstechnik 
hingegen geht es um interdisziplinäre Lösungs-
ansätze, um so etwas Komplexes wie das Sen-
ken des CO2-Fußabdrucks einer ganzen Pro-
zesskette zu bewerkstelligen.“ In seinem Projekt 
erzeugt er ein Gas aus Biomasse und CO2, das 
als Ausgangsstoff für verschiedenste chemische 
Weiterverarbeitungsschritte genutzt werden 
kann. Etwa um am Ende synthetisches Erdgas, 
Methanol oder Biotreibstoffe herzustellen. „So 
kann man nicht nur fossile Kohlenstoffquellen 
vermeiden, sondern auch klimaschädliches CO2, 
das bereits vorhanden ist, wieder in eine Kreis-
laufwirtschaft integrieren.“ 

Diana Dimande, 25, Institut 
f. Verfahrenstechnik, Um-
welttechnik u. technische 
Biowissenschaften
„Obwohl Entwicklungs länder 
am wenigsten zum Klima-
wandel beitragen,  leiden 
sie am meisten unter sei-

nen Auswirkungen“, sagt die Mosambikanerin. 
„Meine Hauptmotivation bei der Erforschung 
alternativer Verfahren zur Verringerung von 
CO2-Emissionen ist es, dass Länder wie mein 
Herkunftsland einmal ohne Hindernisse wach-
sen können.“ Ihr Schwerpunkt ist die Simula-
tion und Analyse von Prozessen, auf die ande-
re Forschende im interdisziplinären Doktorats-
kolleg ihren Fokus richten: CO2-Aktivierung 
oder die Umwandlung von CO2 zu Kraftstoffen 
und Chemikalien. „So kann ich die Umweltaus-
wirkungen ihrer Konzepte noch in der Entwurf-
sphase bewerten und die besten Rahmenbedin-
gungen für die Prozesse vorschlagen.“ 

Katharina Rauchenwald, 25, 
Institut f. chemische Techno-
logien u. Analytik
Um das Treibhausgas CO2 in 
einen wirtschaftlich relevan-
ten Rohstoff umwandeln zu 
können, sind biologische oder 
anorganische Katalysatoren 

nötig. „Aber genauso wie man Blumensamen 
sorgfältig verstreuen muss, um möglichst viele 
Pflanzen heranzuziehen, erzielt man auch hier 
nur hohe Umwandlungsraten, wenn die kata-
lytischen Zentren fein verteilt und gut zugäng-
lich auf einem passenden Trägermaterial verteilt 
sind.“ An diesem arbeitet sie. „Es sind kerami-
sche Werkstoffe, denn diese halten hohen Tem-
peraturen und Chemikalien stand. Die Formge-
bung für Filter- und Katalyseanwendungen ist 
jedoch eine Herausforderung.“ Sie setzt dabei 
eine neue Methode namens „Ice-Templating“ 
ein. „Dabei werden präkeramische Lösungen im 
gefrorenen Zustand in Form gebracht.“
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Was tun mit dem CO2? Im interdisziplinären Doktoratskolleg „CO2Refinery“ der TU Wien 
arbeiten diese drei Doktorand*innen an Methoden, um es klimafreundlich zu verarbeiten
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